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Die Doppelturnhalle ist vom Tisch
DerGemeinderat Bettlachwill trotz steigender Schülerzahlen keineweitere Turnhalle beim Schulhaus Einschlag.

OliverMenge

«Hatten wir das nicht erst vor
kurzem?» Diese Frage dürften
sichdieBettlacherGemeinderä-
tinnen und Gemeinderäte ge-
stellt haben, als sie die Unterla-
genzur JunisitzungdesGemein-
derates erhielten. Denn erst
kürzlich im März hatte der Rat
eine Motion behandelt, welche
eine zweite Turnhalle für das
Projekt Schulhaus Einschlag
verlangte, eingereicht vonFDP-
Gemeinderat André von Arb
und FDP-Ersatzgemeinderat
Cristian Fabbro.

Am 30. August 2022 hatte
sich der Rat für die Variante C1
entschieden, bei der die be-
stehende Turnhalle zu Schul-
raum umgebaut und eine sepa-
rateneueTurnhallegebautwird.
Dies kostet 14,16 Millionen
Franken –Schulhaus: 9,2Millio-
nen; Turnhalle: 4,96 Millionen
– und sollte ursprünglich an der
Juni-Gemeindeversammlung
beschlossenwerden.

EineVarianteC2sahdamals
eine zweite Turnhalle vor, res-
pektive eine Doppelturnhalle
statt der einenneuenTurnhalle.
DieseVariante, die rund2,5Mil-
lionen Franken teurer gewesen
wäre,wurdevomRatverworfen.

In der im Januar eingereich-
ten Motion schlugen von Arb
und Fabbro jedoch vor, die Va-
rianteC2 zuplanenundderGe-
meindeversammlung die Mög-
lichkeit zu geben, zwischenden
zwei Varianten zuwählen. Bett-
lachwachseundmit einer zwei-
ten Turnhalle seiman gerüstet.

Ausserdem werde man so
denBedürfnissenderBettlacher
Vereine gerecht – der Turnver-
ein hatte eine Petition mit 700
Unterschriften für eine zusätzli-
che Turnhalle eingereicht. Für
einen vergleichsweise geringen

Aufpreis bekomme man eine
Doppelturnhalle.

Das sei so nicht möglich,
wurde damals den Motionären
beschieden. Der Gemeinderat
müsse sich für eineVarianteent-
scheidenunddieGemeindever-
sammlungkönnedannzudieser
Variante Ja oder Nein sagen.
Eine Auswahlsendung sei nicht
möglich.

Darauf folgte eine gehar-
nischte Kopfwäsche: Begriffe
wie «Verletzung des Kollegiali-
tätsprinzips»fielen,manchewa-
ren befremdet, irritiert, ja gar
schockiert.EineDoppelturnhal-
le übersteige die finanziellen
Möglichkeiten der Gemeinde,
man habe etwas anderes be-
schlossen und das Risiko beste-
he, das ganzeProjekt zu gefähr-
den.Undmit keinemWortwur-
deeineNotwendigkeit aufgrund
steigender Schülerzahlen er-
wähnt. Die Motion wurde

schliesslich zurückgezogen, das
Geschäft abgeschrieben.

SteigendeSchülerzahlen
erfordernmehrRaum
In der Zwischenzeit hat die
Schulleitung die aktuellen und
künftigen Schülerzahlen und
Klassenaufteilungen beurteilt
und rechnet mit einem steten
Zuwachs: Schon im Schuljahr
2022/2023 verzeichnete man
15 neue Schülerinnen und
Schüler. Ins nächste Schuljahr
startet man mit 42 Kindern
mehr und weitere Zuzüge sind
angemeldet. Das bedeutet, die
Klassenobergrenzen, die der
Kanton festlegt, werden über-
schritten, es wird zusätzliche
Klassen geben.

Dies wiederum bedeute,
dass nicht nur die Reservezim-
merabSchuljahr2026/2027be-
legt seien, auch bei den Stun-
denplänen für die Belegung der

Turnhalle für den Turnunter-
richt imEinschlag stossemanan
Grenzen, daTurnunterrichtmit
wenigen Ausnahmen nur am
Vormittag stattfinden könne,
weil am Nachmittag in Halb-
klassen unterrichtet werde, er-
klärteSchulleiterDieter Schoch.

Darum gelangte die Schul-
leitungandieSchulkommission
mit dem Antrag, nun doch eine
Doppelturnhalle zu bauen. Die
Schulkommissiondelegiertedas
Geschäft weiter an die Spezial-
baukommission unter der Lei-
tung von Gabriela Mathys, die
demRat diesenAntrag stellte.

Ihr grösstes Anliegen sei es,
dass das Projekt keine Verzöge-
rung erfahre, betonte Mathys.
WennmanmitdemGeschäft an
die nächste Gemeindever-
sammlung gehen wolle, müsse
derGemeinderatdennotwendi-
gen Planungskredit von rund
90000 Franken in dieser Sit-

zungbeschliessen.Nur so reiche
dieZeit fürdenArchitekten, die
Ingenieure und die Kommis-
sion,möglichst genaueOfferten
einzuholen, umderGemeinde-
versammlungdannverlässliche
Zahlen zu präsentieren.

Unterschiedliche
Meinungen
DiePräsidentinder Spezialbau-
kommissionmachte auch deut-
lich, dass eine zusätzlicheTurn-
hallenie sogünstig zuhaben sei
wie jetzt, ein Argument, das
auch FDP-Gemeinderat André
von Arb vorbrachte. Doch auch
seinVotum,eshandle sich jaun-
widersprochen um ein Genera-
tionenprojekt, also müsse man
auch so handeln, im Interesse
der nachfolgenden Generatio-
nen, vermochte den Rat nicht
umzustimmen.

Mitte-GemeinderatMarkus
Ulrich zeigte sich irritiert.Nicht

nur durch das Vorgehen, dass
statt der Bildungskommission
dasGeschäft beiderSpezialbau-
kommission gelandet sei, son-
dernauchdarüber,dassman im-
mervonbenötigtemSchulraum
spreche und jetzt über das Lu-
xusproblem einer zusätzlichen
Turnhalle diskutiere.

SP-Gemeinderat Mathias
Stricker stellte fest, dass in den
StundenplanentwürfendieHal-
le nur am Vormittag benutzt
werde und am Nachmittag leer
stehe, es müsse doch möglich
sein, die Planung entsprechend
anzupassen. Eine zweite Halle
sei nicht nötig.

SVP-Gemeinderat Patrik
Gfeller hob den finanziellen
Mahnfinger, man solle die zu-
sätzlicheHalle erst dannbauen,
wennsiewirklichnotwendig sei,
dennmanhabe ja inderbisheri-
gen Planung diese Eventualität
auch berücksichtigt. Und wie
die Schülerzahlen sich tatsäch-
lich entwickelten, wisse man
nicht.

WeitereGrossprojekte
stehen insHaus
Inderweiteren, teils sachlichen,
teils emotionalen Diskussion
wurdedeutlich, dass diesesGe-
schäft auch starkmit der bevor-
stehendenSanierungdes Schul-
hauses Büelen und mit der
Schwimmhalle zusammen-
hängt. Grosse, finanzielle Bro-
cken, die unter Umständen
auch steuerwirksam sein könn-
ten.

Nach einem Ordnungsan-
trag auf Abstimmung von Mar-
kus Ulrich wurde schliesslich
der Antrag der Spezialbaukom-
mission mit acht zu zwei Stim-
menbei einerEnthaltung abge-
lehnt. Im Einschlag plant man
weiterhin nur eine neue Turn-
halle.

Das Schulhaus Einschlag Bettlach wird vorerst nur mit einer zusätzlichen Turnhalle erweitert. Bild: Oliver Menge

In 20 Jahren einen Abfallberg so hoch wie der Everest gesammelt
Das Littering-Projekt der Repla Solothurn und der ehemaligen ReplaGrenchen Büren feiert im Storchendorf seinen rundenGeburtstag.
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WürdemandieAbfallsäckeauf-
einanderstapeln, dieman inden
20 Jahren am Aare- und Em-
meufer gesammelt hat, ergäbe
das einenTurm inderHöhedes
MountEverest. Inmanchen Jah-
reneinenTurmvonbeinaheder
HöhedesBurjKhalifa, rund800
Meter hoch. In Litern ausge-
drückt:Rund700000LiterAb-
fall wurden in der Zeit gesam-
melt, 40000 bis 65000 pro
Jahr. Inmanchen Spitzenjahren
bis zu 70000 Liter, im Schnitt
umdie 55000Liter jährlich.

Das waren imposante Zah-
len,welchedieReplaEspaceSo-
lothurn, die zum Jubiläum ins
Storchendorf Altreu geladen
hatte, präsentierte. Gastgeber
bei der kleinen Feier waren Ro-
ger Siegenthaler, Präsident der
Repla Espace Solothurn, und
Matthias Reitze, deren Ge-
schäftsführer.

Martin Huber, Mitglied der
ersten Stunde, berichtete den
AnwesendenvondenAnfängen:

Vor rund 20 Jahren hatten die
beiden Regionalplanungsgrup-
pen,dieReplaEspaceSolothurn
und die ReplaGrenchenBüren,
Nutzungskonzepte fürdenAare-
raum Grenchen-Solothurn be-
ziehungsweise Meienried-Leu-
zigen geschaffen. Damit wurde
der Grundstein für eine natur-
verträgliche Erholungsnutzung
an der Aare geschaffen.

ImJahrhundertsommer
wurdeLitteringakut
2003,demheissen Jahrhundert-
sommer, seien die Leute förm-
lichan«ihrMeer»,dieAareund
die Emme geströmt. Und da-
mals sei die Litteringproblema-
tik so richtig akut geworden, er-
zählteHuber.

Schon im darauffolgenden
JahrwarendanndieerstenSam-
melequipen unterwegs: Unter
der Leitung der Replas waren
Teams, geleitet von der Caritas
undderPerspektive,mitAsylsu-
chenden unterwegs und sam-
melten Abfall entlang der Aare
undab2005entlangderEmme.

Ab 2007 wurden diese Aufga-
ben ans Netzwerk Grenchen
und imBereichSolothurnandie
Perspektive übertragen. Das
Projekt, bei dem19Gemeinden
mitmachten, war das erste ge-
meinsame Projekt der zwei Re-
plas, weitere sollten folgen.

Trotz einer intensivierten
undprofessionellerenLittering-
bekämpfungnahmendieAbfall-
mengenzu.Denbereits erwähn-
ten Peakmit 70000 Litern Ab-

fall erreichteman im Jahr 2011,
seither hat sich die Menge bei
etwa55000Litern jährlich ein-
gependelt. Rund 2000Arbeits-
stunden fallen jährlich für die
Sozialwerke an. Im Sommer-
halbjahr wird etwa zweimal pro
WocheAbfall gesammelt.

Präventionsplakate
halfennicht
Huber erwähnte auch die ver-
geblichenPräventionsmassnah-

menmit originellen, mehrspra-
chigenPlakaten, dieman inzwi-
schen anderen, kantonalen
Stellen wie dem Amt für Um-
welt, der Interessengemein-
schaft für eine saubere Umwelt
IGSUoderPraktischerUmwelt-
schutz PUSCHüberlässt.

Mehr gebracht hätten Fahr-
verbote und Zugangsbeschrän-
kungen.Auchan sauberenPlät-
zen werde in der Regel weniger
gelittert.UnsinnigeTrends,Ver-

kaufsschlagerwieWegwerf-Ein-
weggrills, würden den Bemü-
hungen zuwider laufen.

Eine Psychologie des Litte-
ringsgebeesnicht, sagteHuber.
Vielmehr sei das ein gesell-
schaftliches Problem, das nicht
zu lösen sei, auchnichtdurch re-
striktiveMassnahmenwie Bus-
sen,die seit 2009verhängtwer-
den dürfen.

Die Kosten für die Gemein-
den hingegen sind günstig: Die
Projektkosten liegen seit Jahren
bei jährlich rund 40000 Fran-
ken. Die Finanzierung der
Arbeitseinsätze erfolgt durch
die beteiligten Gemeinden, die
Repla leistet die Koordination
undAdministration.

Bevor die geladenen Gäste
sichauf einerBootsfahrt neural-
gische Litteringstellen, wie das
Sängli vomWasser aus betrach-
tenkonnten, informierteSandra
Marek über das Raumpaten-
Projekt der IGSU, das in Gren-
chen erfolgreich mit 22 Raum-
paten in 24 Gebieten durchge-
führt wird.

Roger
Siegenthaler
(rechts),
Präsident der
Repla Espace
Solothurn,
begrüsst die
Gäste.
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